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Ein Beitrag zur KenntnißdersSpielartendes

Rhododendrum indiduW.
LCingeiandt vom Oktr. L.-G,«-V·aths

Br. tu PossenJ

ekanntlich haben die Eiiztsiinder in neuerer- Zeit die

Azalea indica init ihren Varietätenider Gattung Rhone--
nennt-um« zugezählt, »weil sie-wie dieses zehn Stanbgefaße
haben und so werben dieselben in den neuesten botanischen
Zeitschriften der« Engländey Unter der Benennung «Rhodo-
dendrnm jndicum« ausgeführt. So wiinschenöwerth es

MS Wåkh wenn dieses Beispiel der Englaiider instant-
kkEch , den Niederlanden und. isn Deutschland Nachge-
ahnet ..-tvü.rde.,-da» neben der- größern Anzahl Staub-

gefåße aus-« die Form der- Blume-bei den sureistenVaria
täten des Rhodonendrum inaicnmAnrehrssderGattungRbos
-i:lodentirum als der einer Äzalea Tgleichspstomtnh «soden-ei-

sen doch die Pflanzen-V.erzeichnisse det- sranzbsischem nie-·
derländischen und deutschen Handelsgtittner noch immer,
daß diese von einer weit richtigern Bestimmung dieser
«.4Pflanze nichts wissen wollen. ’Sehr zu mißbilligen bleibt

es überhaupt immer, daß die französischen, deutschen und

niedertäadischen Gattun- PflecszHdEO aus England-tu
ihnen kommen, sich oft erlauben, beliebig miteinemsandeent
Namen zu verwechseln, nicht nur Zweit dadurch det den

Kaufern leicht-Jerihiiniser herbeigeführt-werden, die ihnen
sdie Anschaffungneuerer, oft thenrer Pflanzen Verleiden,

sondern auch, weil der richtige Name einer Pflanze nach
und nackt immer schwieriger zu erkennen wird» Wie koni-

meii, uin nur einige Beispiele anzuführen, die französi-
schen Gärtner dazu-, vzwei-in Englanddurch künstliche

Befruchtnug erzeugte Varietäten vdn csmellizh nämlich-

ctypse-kegi-na Gallicarum--·und die c. Bose Sitten-Cis

»cameni2 wzsnekjss zu nennen? —- Dergleichen Unwesen
muß ganz »ansyske». Zu den neuen Varietäten des Rho-

tloclendmni innicukkj qkhött unter andern das Rliododekp
drum indtcum smithjj, das mich in diesem Frühjahre mit
feinen Blume« eI’f!'eute. Die Pflanze gleicht itn Habitues
dem bekannten Rhodqclennrnmindicum phoenicrnnk doch

gestaltet sie sich bllfchlgteksundihre Blumen sind weit schö-
ner als die des pbocmceuni. Jhke Farbe ist ein leuch-
tendec Purpurrosetlkvth- die braunrkothe Zeichnung der

Obern Blätter ist ausgebreiteter als am phoeniceum;
Fuchttme ist fast größerCEFim dem Rhododenilritm
indicnm album, auch sind die einzelnen Bluincnblätter
mehr gerundet, somit die Blume mehr geschlossen, der -

Geruch auch sinkt-» als am R. Pdoeniceuni. Es stehen

von Friedrich Håsletu
III

weist zwei Blumen an einem Aestchen; die gspße
Meli- an leuchtender Farbe an den vielen Aesten, stell-»
die Pflanze "daher«ale eine wahre Prachkpfhmze dem

vII, Jai

a

iBeschiuß forgt.)

cuphea sj1"enoid«cs.
spec.1o«18n"t.de iWilltienow XL Klasse Dodecandrio,

l. Ordnung Monogynia.
Diese neue, erst seit 2 Jahren in Deutschland nur in

botanisiden Gar-ten bekannte Pflanze stammt au- Meriko
und- ist dies Jahr unter den neuen Sommergewåchseiydie
im Handel vorkommen, wohl dad Schönste-; sie wurde von
Blume·ii"sreunden, die sie in meinem Garten sahen, allge-
mein bewundert.

.

Sowie die meisten »7Ciipheen ist auch diesesehe
klebrig, da Stengeh Blätter-und Blumenkelch mit Drü-
setihaareii ganz bedeckt sind. zDieStensel sind erst auf-
recht, dann werden« sie Vielästigund legen sich leicht, da-
her man" durch Aufbindeii zn Hilfe kommen muß; auch bil-
den sich die Stöcke, wenn matt die untern Aeste abschnei-
«det,.-in«-Foem rechtniedlicher Halbstråucher. Die Blumen
erscheinen Esehr zahlreich san densSpihen der Steitgel cui
den Blättern und sind grdßer und weit ansehnlicher-als bei c. procumbens-; die Blumenblätter sind spur-
piirbrann, «diebeiden obern, bedeutend größerj als die
übrigen, sind mit einem breiten rosenrothen Streifen einge-
saßt undåhneln den Blumen des Pelargonium Ohms-icon-
oder catharina.

«

«

. .

So« großen Effect als schyzdnthus calliopsis u. d.- m.
macht dieseBlume nicht, inde en«ziert sie sowohl imstan-
de als Topseti,und verdient in jedem Garten einen guten
Platz und wird auch später den Rang einer guten Som-
merpflanze behaupten. -

Man saet den Samen in Töpfe oder Mistdetkktm
Nionat ENarzs oder April in eine lockt-re nahkhslke Erds-
oder aiich"?lnfangs Mai ins freie Land; « läuft indeß
schwei- aus-weehalb man ihn bit-Hun- KØXMM gleichmäßigfeucht halten muß; die weitere BIHEIIVIWA Ist die aller
andern Sommerbliinien. Satt-Mist bei mir ausreicht-IV
vorhanden.

Friedrich Adoiph zip a a g e jun-tu Crit-in
Rosa multiflora Luni-e Davoust

erhielt lich im Vorigen Jahre von Herrn Lassen in
Auteuilz sie zeichnet sich durch größereBlätter, lebhaf-
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. den

tss
teres Grün vor der gewöhnlichenmulristmsa aus, und sieht
eher einer Noisetteana ähnlich; an dens- Bliithenstand und

ReiHCthumderselben erkennt man aber auf den ersten Blick

harakter der multitiortk Die Blumen sind tosen-

fjthtun erst beintlångeren Blüth Ntlchen sich solche
i kunt . laßlilaz sie sind etwas skvißek-als die der ge-

wöhnlichem Was dieser Sol-« Obst noch einen- ganz be--

sondern Werth gibt, ist bit Leichtigkeit des Blühens der-;

selben, indem solche aus im vorigen Herbst gezogenen

Stecklingen überaus reich lind prachtvoll blühte, während
Multisioren nur dutchs Oruliren dahin zu bringen sind,
auch da nicht alle Jahre und mitunter nur einzelne Blumen

hervorbringen
« s

Durch Stecklinge, in Näpfe oder Kästen gen-acht nnd
4 Wvchtn in ein erwärmtes Beet gestellt, bei Sonnen-
schein beschattet, wachsen sie, wie gesagt, leicht und blühen
das Frühjahr darauf in kleinen niedlichen Exemplar-en niit«

15 —- 30 Blumen, was einen herrlichen Anblick gewährt,
übrigens wie die andern Multifloren nur einmal. Exem-
plare sind zu 16 ggr. (20.- sgr.) bei mir vorräthig.

Friedrich Idol-h H « a g e jun. in Erfu-rt-.

csleeolskissps Lin-. Pa.ntoffelblu.ine.
cl-» Il. «0. l. Personaten.

tMiigetbeilt von Oerrn F. G. B..)
(Be.schluß.)

B. Blätter siedttspaltig oder gesichert-. 293 c. lo-
deita cau. Blätter blappig, Corolle gelb, 1 Zoll lang.
Peru ck. 30) c. tripartira R. et P.. Corolle gelb, dop-
pelt gedieh als der Kelch. Pera O. Eule-irr wie
Ur. s. Zi) c. pinnata L. Peru. O. Ckultur wie Nr.
s. 32) c. scabiosaefolia sims. Bot. Mag. 2405. Corolls
blaßgelb, glatt. Peru. 33) C. chelidonoicles H-. litt-.
Corolle gelb, glatt. Quito O. Eule-ur- wie Nr. s.
Von den bestimmten Arten dieser Gattung sind jetzt eine
beträchtliche Anzahl Varietäten in Gärten bekannt, welche-
die Handelsgärtner und Blumisten durch künstliche Be-

trachtung der Blüthen immer noch zu vermehren sucht-m
Unter solchen Umständen werden die Calceolatien bald
eben so viele Varietäten erhalten wire die Pelargonien
und andere Pflanzen C u l t u. r. Die Calceolarien
lieben einen guten lockeren Boden: Wald-« oder Haideers
de, mit Sand gemischt, und im Sommer,.besonders wenn

sie in voller Blüthe stehen, viel Wasser, denn die meisten
Arten wachsen in ihrer Wildniß an schattigen, feuchten
Orten. Mau. pflanzt sie in Töpfe, die ihrer Größe an-

gemessensind und überwintert sie in Gewächshäusern
oder in Zimmern. Im Sommer stehen sie im Freien, auf-
Bluniengestellen oder itn freien Lande. Auf einem schick-
lichrn Plnbt- Vtt·durch Pflanzungen lBsäume) oder Ge-
bäude vor det« httßtn Mittagssonne beschütztist,bezeichnet
nian ein Beet von· btlttbiger Länge und Breite, welches
sitt Latten ober schmalen Bretern eingefaßt wird. Jst
das Gartenerdrelch von NCUW schwer- und bündig(fest),.
so wird ei etwa 8 —- 10. Zoll tief ausgcstochen und die--
Grube mit der oben gedachten Erde oder Mistbeeterde
angefüllt, daan setzt man,. im Mill- prun- keinFrost mehr
gnsürchteniid dte Pflanzen, bhne Topfe- in dan zuberei-
tet-e Beet, in weicht-n ste, bei guter Wartung, trefflich
gedeihen und vorn Mai biii September ihre lieblichen
Blumen entwickeln. Jin September, oder sobald die

Witterung den Aufenthalt im Freien nicht mehr gestatjtszchdcll flc Alls-gehoben, in Gk äße e a
« -

Gewaiitehäuler gebracht-. Fotktpflgtlktfinnrzttautiliidir-Bedi-
ntt»hkUnkl;t«,-1F-»DiirihSamen. Didser wird in Töpfe
(NMFJ)-·"Mk»klkkcklttk Erde gefüllt, ankgesäetund, da kkse r klein ist- Mk sehr wenig mit sein geliebter Ein-»VVek SAI· ZttchkbedltMiso-idem nur behutsam auf die
Erde gedruckt- edit Inn filtrt den Topf mir things-schnit-ttnkm LAUVMOVWVkuckfdieses zusammen- streut feine
Clka Mkan Und säet bit Samen ausz die Töpfe wer-
den dann MJ knis- warmen Ort, z. B. in ein Minnen
gestellt- gthoktg htschatttt nnd beständigfeucht erhalten.
S) Du Y-«A"M Durch Sprossen und Wurzeltheilung,
M T) lehr leicht durch Sktckllnse in warmen Beetens

Ueber das Gebt-thenund die Pflege der Cameb
lien im freien Lande.

tMitqetheilt von Hen. Iatvb Friedrich Seidcl in Dresden-)

Vor nicht zu langer Zelt las ich in Ihren geschätzten
Blättern eine Mittheciung eines der bedeutendsten Cultis
vateursz das er gesonnen sei- Camtllkttt ins freies Land
zu pflanzen-und das durch diese Behandlung zu erzielen-
de Resultat seiner Zeit an das Publikum zu berichten.

Ich habe nun schon seit einer Reihe von Jahren
Versuche deshalb angestellt, nnd es sei mir daher erlaubt-
das Wesentlichste des Erfolgsmitzutheilem

Im Jahre 1823 pflanzte ich eine große Partdiie E-
mellien in’s Freie und zwar in denselben Bezirk, wo ich
meine thdodendrons ers-stehen habe. Der daraus fol-
gende Winter war- strengz demohngeachtet hatte ich das

Vergnügen-.sämmtliche Caoirllien im besten Zustande er-

halten zu-. sehen, obgleich sie- nur unter einem mit Mist
bedeckte-I Breterverschlag überwintert hatte-, welcher das

Eindringen der Kalt-e durchaus nicht hinlänglich abweh-
ren- konnte, wie dies- bei ·solrhen leichtgebauten Schutz-.
mitteln gewöhnlichder Fall ist.

,

Ein Vortheil war mir indes nicht erwachsen. Die
Stöcke trieben

«

tin-surr- s·ort,. bis wieder kalte Nächte
eintrate-n, welche den zuletzt gemachten Trieb vernichteten.
Es entsprang mir- daher nichts allein kein nennenswerther
Gewinn an Wuchs, indeinder letzte Trieb wiederzurürtgiug,
sondern die Pflanzen konnten auch wegen des ununter-

brochenen Triebes feine Knospen ansehen, so das auch
nicht ein Stock in Blüthe kann

«

Das Resultate-at daher
im Allgemeine-n für mich- ungenugend,—und auch späte-.
Versuche gelangen nicht besser.

,.

Den Liebhaber-i dieser Pflanzen ist«daher diese Mes-

thode wohl nicht aiizuratheu,.indeu1 vttstlbtn immer urn

den—Genuß der Hauptsache, nLimuch V« hkkklichttt Blu-

men, kommen- wür.den-...
»

Ein Anderes ist- es, wenn W dtt Gtöbt dtt Häuser
gestattet, darin Camellien in den freien Gtsstnd zu
pflanze-n Jchhube diesePerfahrimgsarkichs- W lange-.-
Jahren beobachtet und mich ltdtktttt ntchk allem ins-ist«
vollkommen ausgebildeten Blatttriebe-, sendet-is auch des

zahlreichsten Anfatzes von Knospenkwetiteuen gehabr,.
welche die prächtigsten und vollkommenLtmBlut-tenent-

wickeltem Den zahlreichen Lerche-ernJ Inst-! herrlichsten
aller ttvtkschen Gewächse kann ich dttskitfMtks Rtcht diese
Methode nicht genug empfehlen und-,tch rathe Jeden-,
der diese Gewächse bei- sich recht Upptg will wachsen st--
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en die nbihi e Barke riin beohalb irr-seinenHauiern
ZU«t»ff"en.Eii lassen bsichgbesondershubscheGruppen
hochståmniigerCamellieii anbringen, und einen her-klingen
Anblick gewähren Spaliete von ·Camtllien-gezogen. Jih
iklbst ciiliivikz ein solches von cirea 80 FnsßLas-gez ane-

20 Staunka gebildet, die 9 Fuc«Höh-ehaben nnd in 20s

verschiedenen Sorteii bestehen. Sie blühendem sattelte-s
Weis bis ins dunkel-te Roth, welches in’s Brauue liber-
gkhts Aus start gefüllte Sorten habe ich besondersRuck-
sicht genommen, iiideß zur Abwechslung auch eint-ge VOU

den schönstenWiiratal)"s qkw.jhit. Vor der ganzes-Fron»
flsbt eine Neid-e niedrigerCamellien,. welchedai Erd-reich
verdecken. (Yesch1»j folg-U

Beschreibungnnd Eulen-r einiger neuern- ZW-
pflanzen.

.
. . .

. in ItdenburiUtMitnetsjeiii vom Her-regl- Hofgartncr Hen- Si W-- Vom « «

(Fortselzung.)

Donzh Rosenrothe Gewim-

blurne. Aus Californien. Diese schöneneiiseZsierpfians
se Damit 1 U2 W 2- hoch. Der Stengelfist aufrecht-
nnten artig, inik weichen iiirien Härchen dient bekleidet.
Die Blätter sind erkund, siietldL 1 ist biso 2« und varii-
btk lang« .5s-c··irpig,weichhaarig, gezähiielt. Dir Ktcche
bitt-»Mit- Die Corolle 1 «lj·2s«lang, der Rand über l«

breit, rosenroth, mit sein- gewinipertem an der Spitze
einges.hnitteiien, stumpfe-i Einschnitten, ans Gaumen mir

Lgelbem roihpuaciirtem geharret-n Streifen,-im Schlun-
de weißlickh purpnrroth punctirt. Ylüht vom Juni bis
September nnd ivird sowohl ins freie Land, als aiichin
den Topf gepflanzt und, gleich den andern- Arten- im

trocknen lustigen Glashause bti l—bis 3o W. uberwinttrt.
Die Vermehrung der nertiinirenden Gauilirbluine kanns

auch leichtdurch Siecilinge geschehenkund leicht teurzeln
die arir Gelenke abgeschnürt-neu kurzen Zweige-un einer

Schmlcey mit Wasser gefüllt und« unter ein dNistbeetfen-s
ster gestellt. Sind die Wurzeln hervorgekommen jwao
auch in einer Schüssel in· nasse-i Grubenssude geschieht)-
se setzt aian die Pflänzchen in Töpfe und hali sie anfangs
ichaitig und miisiig feucht, gibt ihnen aber einen·luftigen,
nicht zn warmen oder dumpfen Standort, den sie durch-
aus nicht liebt-. Entsetzng solgt.).

Blumistische Rostizeux
Eine 9 Fuß hohe Yiicca gloriosii blühte im vorige-»

Monate beimirmitcjrca ZUOBluinenglockem nnd setzte eine

STIMMEN-l an,. welche aber, da der Blitmntltiigtli Uk

Ausbildsmg einu- kkpne wegen, abgeschnitten werden

Mutte- nicht Mir-i rannte. Sie war viertautis,»3 112
Zoll lang und I 112 Zeit starr. .

y-

Passiflora coernlea hat. tu diesem Sommer bei mit
att- einer sonnigen Wand viele vollkommne Früchte-Ihnk
tuiistliche Befknchiiings gereift-.

.—T-S—·

Zu meinst-n iut vorigen Lishkgangeder Biiimtnieititits
erschienenenAufs-se über die künstlichedefknchtnng der

Thunbergizalsta, so wie zu der in Rr.1·7s der Blumen-
zeltung benndiichkn schätzenswerihenBemerkung des wür-
DlginHrin Reiter Siedhoszu Au.r.ich., füge ich noch

4) Mimulus isoeeus.

Ists-
hinzu, das diese schöneBlume im freien Lande, an eines

sonnigenRabakte, bei mir sehr viel reife Samen, ohnik
alle kunstlicheBesriichtiiii-g, geliefert hat-.

S. W. Steiger-

GegeniertigeBefruchtung der Cactenk
In Bezug auf den im XV. Stück 7. Jahrgang dtk

Blunienzeitung enthaltenen Aufsatz: das« gkgkvisitige Be-
fruchteti der Cacten betreffend, den-ekle ich, daß, ais its
diesem Sommer bei mir ein Cactus speciosus mit 4 Blu-
men zugleich, und nebenbei auch c. aszkuz blüht-, mir
brisiel,. dieselben gegenseitig zu besruchte-n, was auch so-
gleich ausgeführt wurde. Nach ungefähr 14 Taku- sah
ich am c. speciosiiss 4 nnd as c. alatus 2"Sansienkapstllts'«sich entwickeln: irh nahm dieselben nun sogleich ins die
beste Pflege und erwarte setzt, was alt-S diesem Saum-:-
mit der Zeit werde-n wir-d-

E.
, S-

Rachricht für Blumeiisreunde«.«
Ei ist nur zu håusig, daß, gleich einzelnen Menschen,

die, ihren Werth blos in sich tragend, unerkannt nnd tin-

bekannt dahinlebeii, auch selbst öffentlicheAnstalten die Be-
kanntheit nicht genießen, bereit sie ihres innern Wir-ihrs
Wegen so würdig sind.

,

Dies scheint auch der Fall bei der Garten-Anstalt ists-
Schionbiisch bei Aschaffenburg zu sein, Von der wohl vor

einigen Jahren ein Verzeichniß ihrer versOiedenen Pflan-
zen ic. erschien, von der aber noch in keiner Zeitschr-ist«
den Verehrern Flora’s eine nährt-e Nachricht zugekommen
wäre. lind doch gibt es keine dem Blitniensreiinde it.

würdigere und wichtigere Brkanntschast als jene mit dieser
Sakristei-O die sich durch Reiebhaltigieit in allen Gegen-
ständen der Gewachse:3.iicht, durch Schönheit der Pflan-
zen, durch Ilechtheitder Sorten und besonders durc«äußerst
billige Preise so voriheilhaft vor allen übrigen dluini-sti-
schen Handels »Dir-strittenhervor-hebt.

Unter der tin-streichen Leitung: des königl. Odergöris
ners Herrn Reißert des Jüngern werden da alle Sor-
ten von Gewächsen für Anlagen jeden ils-fanget, spie fiir
den Flor im Garten nnd im Geiväcshansejezogen und
Blumenstennde können hier eine ?liiilivahls"voiiGesträuche-
jeder Art, von ausgesuchten PelargoiiieIH Azaleeiy Rho-
dodendren, Topf- und Landrosen, Orangen, Camellieitp
englischen Georginen und dergleichen treffe-, nnd die Preiss
werden sio billig gesetzt, besonders bei größern Abiiahmes,
daß man sie in keiner andern Gärtnerti des Jn- unt-Aus-
landei so billig sinden wird-

Uebrisens ist«ei ganz allein« im Interesse bei Gutm-
nnd Blumenstriiiide, wenn diese Nachricht recht weit VII-

breitet wird, nnd deshalb wurde vorzugsweise die verehr-
liche Reduttionder Blumenzeitiingum ers-Mig- AUthM
scbctcnes Von einem Billmcllfkcundf

.

in München-.

t Bemerinngen über Franc-S Lsukvseeraenes
Von dieser Pflanze; dies mail sv ssliskl in Blüthe tieib Um

ich«ein Exemplar in· vergesse-»in stlblsbk in Stikbti Dass-W
anni- in einem i Zpu hohen Tprie Und hatte wiss-W MHMD
winseln 5 Bluiheusuebrene

· .

Die Winz- ia 7 — s Zoii hoch, nnnainmm m bit-· m
kurz, Heer-inni. Ich halte-Miit Mitl-beeterie- mit iltkck Ists-
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erde vermengt, von jederCrdart die Hälfte, iindverselze sie nicht
eher-, via« sie gelblich in werden anfängt- wo ich dann ininier

fand, daß die Wurzeln stark am Topr Anlagen. Dieses mag
wohl auch die llisache sein, daß sie geblnbt bitt. IniWimekskente
ich sie immer unter die Stellage im kalten Pause, da ich die ves-
feren Plätze fur andere pflanzen brauche. Wenn man dieser
Pflanze im Winter einen Pliitz«nn1 Fenster anweiset, so glaube
ich, daß sie bei obiger Cultur nicht sV selten, auch früher bliihen
wurde. Ei gibt sehr üppig · geivachsene und gesunde Cremplare
von dieser Pflanze im freie-i Lande sowohl, ale auch in Kubeln,
welche 20 Jahre nnd drnber alt sein mögen, allein nie habe ich
sie bluhen gesehen. MelnhPtliltiie ist ohngefähr 6 Jahre-alt.

Frankfurt- Ic« 29— Septbr.1.834. B.

Zweifel-) Bårohr, lat. Primula auricula, L. cl. V.
.

O. 12 Primnlncee,
eine schon bei den Römern beliebte Zierpslaiize, einheimisch in der

Schweiz- Oesterreich, Steuermark u. s. w. aus Alpen, an schnit-

seit Orten, Y» bliiht iin 2., s. oder 4. Jahre, oft selbst erst
ini 5ten oder 6ien J. nach der Aiissaim im Frühling und oft inne

zweit-en Male im Herbste. Der Same reist im Juni, Juli nnd

August. — Varieiäiem theilen sich in 1) Lü,ker (Luiker,
L it yke r), auch l,ib l l ii il disch e oder d ellkfch e,»«fi·.Licgcoises,
genannt, niii heiiiörniigem Ausscbnitt des Blunieiiblattes, unge-
pudertemtsast stets gelbem,selien weißem oder weißgelbem) Auge;
Scheibe obne Zeichnung, blos mit Malerei und Tuschfarben.
Sie sind besondere dauerhaft und geben viele Ableger. 2) Eng-
lische oder geendet-te, sk. Angloiscs, mit zugespitztem oder

zugernndetem Blumenblattstind Puder aus dem Auge oder der

Scheibe oder beiden zugleich, fast stets weißem, doch auch wohl

gelbem, Auge. eiiifnsriger oder gezeichiiiter Scheibe. ·3) Ba-
starde oder Mu latteu, oon den Liikerii blos durch ihr wei-

ßes stark gepuderteo Auge verschieden. Die Liiker ptlssgen wegen
mehr malerischer Nnanrirung der Farben vom Nichttennerlhoher
geschätzt zu werden, als die, int Ganzen seltnern, englischen.
Die Bastarde, meist unter Den Samlingen der englischen vor-

kommend, »und entweder durch Ausarten oder gegenseitiges Be-

fruchten von Nr. 1. und 2. entstanden, sind von Kenner-i nicht
sehr gesichtet —- Von sämmtlichen Oauptvarietäten giebt »ein-
fache nnd geiuilteUetztere minder geschätzt« doch stillen sich Aiirikeln
selten, selbst in setister Erde. Man macht mich Unkeksbkbellllns
sen der Autikeln nach »der Farbe der Scheibe: ei nsarbig e mit it

Hauptfiirbe- vertuschte, wo die Farbe sein schattirt nnd la-

viri ist, D on b l eitsAiirikeln mit2 bandsörmigen Farben, B i za r-

den, bunte mit mehr alt 2 Farben, illikottbizardeih wenn

die-Farben des Bizard sich in zarten Piinctchen, Strichen oder

Flecken zeiget-. Auch hat manAurikeln ils-s exliore, wenn 2 Anrikeln

in einander stecken. Die Namen der handtsächLzu Berlin cult. Var.

i. in Otto’s Giirteiiz. 1833. S. 405, l.Fortl·etzii-igfolgt-)
·) AUTEIT ioicben erschienenen ersten Lieferung des »HMIL’-l.k’sl·kons.Vka Unsinn-.

«

digeashaiidlsuch drastischer Lebensfrnntniilefur alle Staiide.« thipilg M

Bretilcspf nnd -.Ihartcl) — ein wahrhaft dentstbeo Unlvkkisnlwkkb welches

als bequcnies praktische-H bandbuch fiir Jedermann tiicils hiintibtlich feiner Wohl-
- teilhett (die«Licsei-nnizvon 9 Bogen kostet nur 7152 Sind ((s gGk Mk 27. sm-

.kbein.), theils wegen seines gediegenem grundlichen und dabei doch deutlichen,
des gnnie praktische Leben betreffenden Inhalte bestens empkohlen werden
kenn. Die Medium-.

di es- e R o sie its-)
Aus den Samenbeeten des Blumisten Herrn Lassen.

. ort e un .

Y NoimteMpspmGltz e)

· R. Not-ekle III-le mutabilie. DieVlätter dicht Und

Unregelmäßig; dasHvltgebsgen und fast dornenlosx kleine-Zahl-
keiche- in Buschelu stehe-nd- Bliimem gelb-aurorasarbig, sehr rei-

Zenld wenn sie anfangen UUfZUbIübmspäter mattiveisiz die Blu-
menblätter sind sämmtlich·UNDER-legen sichnach auswärti um-
nnd stehen dachiiegelförmig.

-

·

H. nach-imme, »Das Blatt länglich, etwas wellenför-

mig; wenige- bakenförmige Dornen; die

Ost-ihmsehr zahlreich-
in Pvldönkalnlssn Büscheln vereinigt- lcho ’gefiillt, 30 Linien
breit; die Blumenblätter in Liebr zierliche- kegelmäfige Abtheis
lunteij gen-eilt- die ·»n Herz bilden, schon lvinfiirbig mit weif
Ieischiarbiger Schattirung.
·) inne den Annales do- jarclivjets staatsm, Initiat- Pia-aus

Z) beriden von bengalischeiu u» szsetthRoäFR. Yactok Hugo. Ein siiiikibiichsigek Strauch . schöne-«
»Mehr«-Ins Laub; lshk gelUUM lchlillgsdnute Bliitheii ivennsie sich geoffnet irae-m sehr neu-an 40 vi- 45 Linie-i im dara-
Messsk halletle Von belloioleter Faibe, mit violet-sqiefersarbissen IsteigenschaltdirbB ,

. arise e »die stin. Eine sehr wertlvolle
·

sowohl durch ihre gefnllteiäsehr zierlichen Blutheii,dereLZIPJZlidtIZ
in mehrere tiefe nnd regelmäßige Abiheiliingm getheilt ist gisdnr J

·

« ·— «
«

auch ch da»ehelle knkmln und die Veilangerung des Nagel-
der Blumenblatter, sund den Dunkelpurpur, welcher die beiden
nndeleDllUlbeile der Blunieiibläiter bis aii den Rand beseckk
Dle SSVssnekMBlüthen hiibell IS bis 20 Linien iui Durchmesser-:

, EINIGE-E blaue- Eine sehr niedliche kleine Oybride
mit kleinen silnftgrunen Blättern nnd zekstkeuk»1, kleinem ink-
ien Dornen- Oie Bliiiben schön gedank- aefulit mit regelmässig
herzsormignnqulackren B«lnmeiiblättern; sehrsakifk weiß much
sararmin eingefklbktnk »Seitdes Aufbliiheiis. Diese schone Cin-
fassiiiig verschwindet bei den anfgevlnhten Blumen, Mk es blei-
ben oben »und noch vfkek unten einige Flecken ron dreier-Schar-
.tirungiiiruck,die ein recht hubicheii Ansehen geben. iBeiqiquJ

«-

Neitere Zlkkpsianzemy
Rhododendkou altsscleksnses Her-rul.

" ·

der Name, den nian einem priicbtiges Rhododendkon
hat, welches sich seit mehrern Jahren in dein Contervatorinm
des Hrm Boursault befindet.v Unter demselben Namen bat
man ed ans England bezogen, nd es scheint mir dieselbe Art
zu sein, welche durch den PilanknhändlerHen. T oole bei der
PflanzeipAuestellniig der Bienenbau-Gesellschaft z« Dubljn
den Zo. April 18«34, ausgestellt worden ist. Die Enqixinsek he-
trachteii dies Rhododendron als einen Bastardivon lin. same--
bit-use lind si«boi«eum. Jll del« Thakschelsk es obtch Zwischen sie.
sen beiden prächtigeii Arten mitten inne zu stehen- iedoch istseisk
Ursprung nicht autgemittelt. Seine Blüthe ist groß, viel dunk-
ler rosa als bei Ri-. catawbiense und nicht so roth als bei Ali.
erbot-eurem die Blätter sind sehr schön, länglich, stumpf, und die
weibliche Farbe der Unterflache ist durch einen röthlichen avollis
gen lieberziig verändert.

Man findet dies Rhododendron auch bei Hrn. Noi.sette
und den Hern» Esels, aber.i’n weniger starren Eremvlaren als
bei

Hörn.Bonrsanln
ersus spectosissiiniis. In England findet

-

den Garten Woodhall ein Exemplar dieses schön-g
Eactusy welches im Jiili 1833 eine Fläche von 84 Quadratfusi
veinnahm, und zu derselben Zeit 300 vollkommne Vliithen hatte.
Cz steht in einem großen Toofe und seine Zweige waren meine-m
an der Nitckivand eines Ananas-Oaiises sbesiiidlichen Gitterwerke
befestigt. Der ausgezeichnete Gärtner Or. Oendersom wel-
cher, -dieseii·Cactiis erzogen, hat ihm eine Erdmischung gegeben,
die aus 2 Theilen fetten Loam , aus 3 Theilen Diiiigererde und
aus 1 Theil einer Mischnng,« die aus Torf, Sand nnd tlar ge-
stoßenen Dachziegeln, zu gleichen Theile-, besteht. Man schreibt
die nppige Vegetation und Bliithebei diesem Eactiis dem Um-

stande zu, daß-erzur«3eitdes Treibens der Knospen nieitreichs
licher mit Wasser versehen worden ist, als man «den Sacke-i »-
wöhnlich gibt. Jm Winter ist er aber nicht starker vefeuchtet
worden, als die andern Pflanzen diesek Akt- die sich im Rubr-
stande befinden. cBeichlllss fvlstJ
-·;-Ä;s—dc;;;vas Linie-old Eiiterirs ÅMIOV

—

Varietäte««-.n.
B e r l i n. Im hies. königl. botan. Garten blühten in

der Mitte des Qctober -d. J. folgende bemeksksnswekthewflauzeuz
Cyktliantits ijtiilik Bot. Reg» Vom BRUN- d. g. Hoffn. Ma-

rsntaX sylindrica chti". (Phryiiium c, ROSOOG)- slls Süd-merika.
critium Csiscyanum Herb» von der Insel Millitjittut Thunbcr-

Eiscoccirics Walliilh ans Osiindiet1. BRANDER-pukpiirca Hop-

. cr. aus Brasilien. Latein-make grscths R« Fus»aus Neuboli
lcllld. Bogonia platanifolia sehen, slls Vicliiil2;i. Meter-ika-
Iitthemiirn Ferpiisillum Haw» M- Hast-m Söllmp M- fOUIUQ
Lim» M. lukiuuna Haw» sämmtlich vom Vergeb. d. g. Hoffn-

—-


